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Polizei

Inspektionen erhalten Verstärkung
Osnabrück/Emden. Die Polizeiinspektionen Leer/Emden
und Aurich/Wittmund sowie zwei weitere Inspektionen der
Polizeidirektion Osnabrück erhalten personelle Verstär-
kung.109 Neuzugänge begrüßte Polizeipräsident Bernhard
Witthaut in Osnabrück. Ein Großteil der Polizisten hat ge-
rade das dreijährige Studium an der Polizeiakademie Nie-
dersachsen abgeschlossen und beginnt nun den Weg in das
Berufsleben. Sie versehen ihren Dienst in den genannten
Polizeiinspektionen, teilte die Polizeidirektion mit.

Theartic nun auch als Film
DVD zur Wiederaufführung
von „zehn. und jetzt” gewährt
Blick hinter die Kulissen.

Von EZ-Redakteurin
GABY WOLF
S 0 49 21 / 89 00 415

Emden. Wenn die Emder The-
aterwerkstatt für Behinderte
und Nichtbehinderte, Theartic,
am 16. und 18. Oktober im
Neuen Theater noch einmal
das Jubiläumsstück „zehn. und
jetzt” aufführt, ist das trotzdem
auch eine Premiere. Erstmals
nämlich wird ein Film zum
Stück auf den Markt gebracht.

Gedreht hat ihn der Karls-
ruher Filmemacher Marcel
Parviz in Zusammenarbeit mit
dem Emder brawur-Filmteam.
Eine ganz neue Erfahrung für
das kunterbunt gemischte
Theaterensemble, das auch
hinter den Kulissen filmisch
begleitet wurde. Und so hat auf
der DVD nicht nur eine kom-
plette Aufführung von „zehn.
und jetzt” aus dem Vorjahr
Platz gefunden, sondern es
werden auch Eindrücke von
den Proben und aus dem
Backstage-Bereich gezeigt.

„Es war gewöhnungsbedürf-
tig”, räumt Ensemble-Leiterin
Ulrike Heymann ein. „Aber da
das Filmteam sich sehr gut auf
uns eingestellt hat, angenehm
zurückhaltend, sehr sensibel
und nie aufdringlich war, ha-
ben sich alle sehr schnell an
die neue Situation gewöhnt.”

„Ich habe gar nicht gemerkt,
dass die Kamera da war”, sagt
die 31-jährige Karin Wilts, die
in dem Stück die Amtsperson
Schatt spielt. Auch Klaus
Baalmann hat sich in seiner
Rolle als Actionheld Edelbert
nicht von der filmischen Be-
gleitung ablenken lassen, wie
der 23-Jährige stolz erzählt.

„Ob die Kamera nun läuft
oder nicht, die Aufregung vor
dem Auftritt ist die gleiche”,
hat auch Hans-Carl Schurig
alias Kaffeehaus-Besucher Max
Wiesenrain festgestellt. „Aber
hinter den Kulissen hatte ich
schon einen Fluchtreflex”, gibt
Annika Wienbeuker zu, Dar-
stellerin der Briefeschreiberin
Marlene Linde. „Man musste
sich mehr zusammenreißen”,
findet Anke Pfeffer-Langner.

Dennoch sind sich alle darin
einig, dass der Film prima ge-
worden sei. „Es ist toll, wenn
man mal sehen kann, wie die
Zuschauer während des Stücks
reagieren”, meint Jonas Nies-
sen. „Und wir konnten uns so
auch mal selbst zuschauen”,
fügt Erkan Tan hinzu. Der 26-
Jährige spielt seit 2009 bei
Theartic mit und hat keinen
Moment bereut. „Wir sind wie

eine große Familie.” Das finden
viele in der Gruppe, ob nun
mit oder ohne Behinderung.
Und wie in einer Familie darf
auch jeder mit entscheiden.
„Jeder darf sich wünschen, wie
seine Rolle werden soll”, sagt
Ulrike Heymann. So kann zum
Beispiel Jens Peter Brokamp
als Graumann vom Amt ein-
mal einen Charakter auspro-
bieren, der „eigentlich über-

haupt nicht in mir steckt”.
Und Jann Eilert darf auf der
Bühne ein weißes Tigerfell mit
sich herumschleppen. „Weil
ich zu Silvester immer so gerne
'Dinner for One' schaue.”

H Der Film ist am 16. und 18.
Oktober bei den Aufführungen
von „zehn. und jetzt” im Neu-
en Theater erhältlich, ab
20. Oktober auch im Kulturbü-

ro, in der Buchhandlung Lese-
zeichen und bei der Emder Zei-
tung. Er kostet 15 Euro.

H Karten für die Theaterauf-
führungen gibt es im Vorver-
kauf für zehn Euro (ermäßigt
fünf Euro) bei der Emder Zei-
tung und im Kulturbüro. An
der Abendkasse des Neuen
Theaters kosten Karten zwölf
Euro (ermäßigt sechs Euro).

Dass die Menschen im Kaffeehaus nicht nach der Norm leben, will den Leuten vom Amt nicht in den
Kopf: Szene mit Jannes Stock, Aiko Boomgaarden, Karin Wilts und Jens Peter Brokamp. Bild: Weerts

Hat die Filmkamera beim Proben
und auf der Bühne gar nicht
bemerkt: Karin Wilts.

Findet es toll, zu sehen, wie das
Publikum während des Stücks
reagiert: Jonas Niessen.

Wollte vor den Filmaufnahmen
manchmal doch lieber flüchten:
Annika Wienbeuker.

Ist stolz darauf, dass ihn die
Kamera überhaupt nicht abge-
lenkt hat: Klaus Baalmann.

Findet es spannend, sich durch
den Film nun auch selbst zu-
schauen zu können: Erkan Tan.

Hat Spaß im Ensemble und will
dort auch bleiben: Freya Fek-
ken-Tapper. EZ-Bilder: Wilken

Neue Bewerber für den
Lüttjepütt-Preis gesucht
Niedersächsische Sparkas-
senstiftung prämiert wieder
Plattdeutsch-Projekte für
Kinder und Jugendliche.

Hannover. Zum dritten Mal
lobt die Niedersächsische Spar-
kassenstiftung ihren Lüttje-
pütt-Preis aus. Der Preis ist mit
3000 Euro dotiert und zeichnet
Aktivitäten, Projekte und Pro-
duktionen im Bereich der nie-
derdeutschen Sprache aus, die
sich insbesondere an Kinder
und Jugendliche richten.

Preisträger können sowohl
Erwachsene, die Projekte für
Kinder anregen, wie auch Kin-
der selbst sein. Es können sich
Einzelpersonen, Gruppen und
Institutionen um den Preis be-
werben. Die Auszeichnung
wird alle vier Jahre verliehen.

Über die Vergabe des Preises

entscheidet eine Jury, der ne-
ben je einem Vertreter des
Vorstandes der Bevensen-Ta-
gung, des Instituts für Nieder-
deutsche Sprache, des Nord-
deutschen Rundfunks und der
Niedersächsischen Sparkassen-
stiftung fünf weitere Mitglieder
aus dem niederdeutschen
Sprachraum angehören.

Der Preis wird auf der Bad-
Bevensen-Tagung 2015 verlie-
hen. Bewerbungen können bis
zum 31. März 2015 an die Nie-
dersächsische Sparkassenstif-
tung, Schiffgraben 6-8, in
30159 Hannover geschickt
werden.

H Weitere Informationen zu
dem Preis gibt es im Internet
unter www.nsks.de/nsks/denk-
malpflege/niederdeutsch/lu-
ettjepuett_preis/ red

Live-Übertragungen
aus der Met New York
Kino Cinestar bietet neun
kulturelle Leckerbissen.

Emden/New York. Kino- und
Opernfans können sich freuen:
Das Kino Cinestar überträgt
neun ausgewählte Aufführun-
gen aus der Metropolitan Ope-
ra New York live in einen Ki-
nosaal Emden, teilte der Film-
palast mit.

Hervorragende Stimmen wie
Ildar Abdrazakov und Marina
Poplavskaya, eine tempera-
mentvolle Inszenierung und
eine Zeitreise in die Zwanzi-
gerjahre erwartet Opern- und
Kinoliebhaber am 18. Oktober
um 20.15 Uhr im Cinestar - in
der Live-Übertragung von „Le
Nozze Di Figaro“.
H Das Met Live-Programm auf
einen Blick - alle Live-Übertra-
gungen finden samstags statt:
18. Oktober um 19 Uhr: Mo-
zart „Le Nozze Di Figaro”, 1.
November um 18 Uhr: Bizet

„Carmen”, 15. November um
19 Uhr: Adams „The Death Of
Klinghoffer”, 13. Dezember um
18 Uhr: Wagner „Die Meister-
singer von Nürnberg”, 17. Ja-
nuar um 19 Uhr: Lehár „The
Merry Widow”, 31. Januar um
19 Uhr: Offenbach „Les Contes
D´Hoffmann”, 14. Februar um
18.30 Uhr: Tschaikowsky „Io-
lanta” / Bartók „Herzog Blau-
barts Burg”, 14. März um 18
Uhr: Rossini „La Donna Del
Lago” und am 25. April um
18.30 Uhr: Mascagni „Cavalle-
ria Rusticana” / Leoncavallo
„Baja”.

Karten gibt es für je 29 Euro
an der Kinokasse und im In-
ternet unter cinestar.de. Aus-
schließlich an der Abendkasse
werden die Abo-Karte für alle
Veranstaltungen für 249 Euro
und die 5er-Abo-Karten für
fünf aufeinanderfolgende Live-
Übertragungen für 130 Euro
angeboten. red

Emder Politik diskreditiert Karl von Müller auf schlimme Weise
Zu „Kommandant des Kleinen
Kreuzers kein Namensgeber”
(EZ vom 27. September).

Der Name Karl von Müller
wird auf keinem Emder Stra-
ßenschild stehen. Oberbürger-
meister Bernd Bornemann
hatte Dr. Jahn (Landesmuse-
um) und Dr. Uphoff (Stadtar-
chiv) beauftragt, die politische
Einstellung Karl von Müllers
zu untersuchen. Wie die Ver-
waltungsspitze mit dem Ergeb-
nis umgeht, ist erschreckend.

Unter Karl von Müller war
der Kleine Kreuzer „Emden“
das erfolgreichste Schiff aller
deutschen Marinen. Schiff und
Besatzung wurden Legende,
Mythos. Der Kommandant war
eine national und internatio-
nal geachtete Persönlichkeit. Er
galt und gilt als Vorbild. Nun
aber, einhundert Jahre nach

dem Untergang des Kreuzers
und neunzig Jahre nach dem
Tod Karl von Müllers, bringt es
eine Handvoll Emder Politiker
fertig, dieses Bild umzustoßen.
Musste das sein? Die Karl-von-
Müller-Straße ist doch längst
vom Tisch, denn Hans-Dieter

Haase und seine SPD-Ratsfrak-
tion wollen sie nicht. Wem
nützt es hierzulande, dass - wie
es heißt - im Nachlass Karl von
Müllers Aufzeichnungen anti-
semitischen Inhalts gefunden
wurden? Was mag man in
England davon halten? Was in
Australien, wo an jedem
9. November der „Emden Day“
stattfindet und an dem in die-
sem Jahr die Enkelin Karl von
Müllers teilnimmt? Warum
sagt der Erste Stadtrat Horst
Jahnke der Presse, man wolle
weitere Details mit Rücksicht
auf die Nachkommen Karl von
Müllers nicht veröffentlichen?
Nährt das bei den Lesern nicht
den Verdacht, an von Müller
hänge noch mehr?

Bei den Aufzeichnungen,
um die es geht, handelt es sich
um eine Notiz unter dem Titel
„Gedanken in der Gefangen-

schaft“. Karl von Müller
schrieb sie 1915 oder 1916.
Fragt sich die Emder Politik
nicht, unter welchen Haftbe-
dingungen die Notiz entstan-
den sein könnte? Ob sich darin
nicht der Zeitgeist des ausge-
henden 19. und beginnenden
20. Jahrhunderts spiegelt, den
in allen Ländern Europas An-
tisemitismus prägte? Wird man
aber nicht nachdenklich, wenn
man liest, dass Karl von Müller
die Juden wegen „ihrer Tüch-
tigkeit und ihres Charakters als
sehr achtenswert“ bezeichnet
und deren „Leistungen auf für
die Zivilisation und Macht
Deutschlands wichtigen Ge-
bieten“ anerkennt? „Dass wir
heute vieles genauer sehen
können, weil wir später dran
sind, darf uns nicht zu Besser-
wisserei und Hochmut verlei-
ten.“ Das sagte Bundespräsi-

dent Joachim Gauck zum 50.
Deutschen Historikertag im
vergangenen Monat. Emder
Politiker sollten es sich durch
den Kopf gehen lassen.

In der Notiz bringt von
Müller Gedanken zu Papier. Er
hat sie nie ausgesprochen, sie
nicht veröffentlicht. Aber in
Emden reichen offensichtlich
Gedanken, in Karl von Müller
einen Antisemiten zu sehen.
Hat man in der Schule nicht
gelernt, dass die Gedanken frei
sind, dass entscheidend das in
der Öffentlichkeit gesprochene
Wort ist? Karl von Müller hat
sich - so das Untersuchungser-
gebnis - nirgendwo antisemi-
tisch geäußert. Weder als See-
offizier der Kaiserlichen Marine
noch während der Gefangen-
schaft auf Malta und in Eng-
land. Auch nicht während sei-
ner Internierung in Holland,

auch nicht als Abgeordneter
im Landtag des Freistaats
Braunschweig, dessen Vizeprä-
sident er zeitweilig war. Mit
den Nationalsozialisten hatte
er nichts zu tun, nichts im
Sinn.

Die Emder Politik hat nichts
gefunden als eine kurze private
Notiz, aus der sie das nimmt,
was ihr passt. Sie diskreditiert
Karl von Müller auf eine Wei-
se, wie sie schlimmer heute
kaum sein kann. Machte man
das in den dunkelsten Jahren
deutscher Geschichte anders?

Dr. Klaus Bretschneider
Emden
(Anmerkung der Redaktion: Der
Autor ist Vorsitzender des För-
derkreises Marinehistorisches
Museum Emden, Karl von
Müller)
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